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Zu einem Bildnis voll der Gnade

T. und M.: aus "Mariengarten", Regensburg 1892

2. Seit einst die Sünde hüllt' in Wolken der Liebe himmlisch' Angesicht,
kann nur zu uns durch Tränen dringen der Gnadenstrahl vom ew'gen Licht.
Doch wie das Licht, im Tau sich brechend, die Welt mit allen Farben malt,
so in die Seele durch die Tränen die Liebe ihre Gnaden strahlt.

3. Drum fließt in auserwählten Seelen ein stets lebend'ger Tränenquell,
so dunkel wie die Meerestiefe, gleich Sonnenlicht, so rein und hell.
Und Tränen quellen unaufhörlich, ob Leid, ob Freud' das Herz bewegt;
als Perlen sammelt sie ein Engel, so oft die Gnade sie erregt.


